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Karlsruhe , 12 . Oktober . Unser amtliches Blatt verdankt gefäl -

Mittheüung den Privatbrief eines Sabatternoffisier - , welcher ein :

und lebendige Erzählung des Marsches eines Thesis unserer Trup -

yon Straßburg nach St . Remy und des dortigen KampseS mit

1 Theile der französischen Armee enthält . Wir entnehmen dem -

Am 30 . Sepl . wurden wir in Königshofen abzelöst und

te» nach Hangenbietenheim , einem hübschen Orte am

von Hügeln , der einen prächtigen Blick über die ganze Rhein¬

gewährt . Am Morgen des folgenden Tages ( 1 . Oktober ) crhiel -

® tr plötzlich den Befehl zum Abmarsch . Wir dachten : setzt geht es

Wasselone und von dort per Eisenbahn nach Paris . Allein bald

cn wir, d« ß wir im Vereine mit dem ( 1 .) Leib- Grenadierregiment ,

jn Bataillon des 6 . Regiments , 2 Batterien und einigen Eskadronen

llerie zu « inem Streifzug durch die Vogesen bestimmt waren . Nach

sehr M gestrengten Marsch kamen wir endlich iu St . Pierre avi

der Bvgesen an . Am folgenden Tag (am 2 .) marschirten wir weiter ,

t in die Vogesen hinein . Die Schönheit der Natur , die sich hier so -

gemM bot, geht wirklich über alle Beschreibung . Ganz Schwarzwrld . nur

-bild, E düster und wild . Wir kamen zieuilich müde in Viller (Weiler ) an ,

Han^ «der Hoffnung , am nächsten Tag Ruhe zu habe» . Diese Hoffnung

s,. lisj wtsc aber getäuscht . Jur Gegentheil , unsere Kompagnie mußte noch am

n H» -loen 'Nachmittage einen kleinen Streifzug in einen benachbarten Ort

en , um dorr die Waffen abzunehmcn und Stroh zu regnirireu , und

H im svlger-den Morgen ging es auf steilen Gebirgswegen über die Loth -

hältq Kgcr Grenze in das schon ganz französische Städtchen Saales . Auch

c. 6tÄ ja wurde nichts aus dem Ruhetag urrd wir marschirten am 4 . weiter .

iS ging bergauf , bergab durch Wälder und liebliche, lachende Gegenden ,

lnbcrh fef einer Höhe wurde Halt gemacht . Unsere Musik mußte spielen und

f . H-> hx Soldaten tanzten lustig mit den französischen Bauernmädetu » die sich
”C

|
”

äi "uz^ rrg an unsere Kolonne herangedrängt hatten , aus freiem Felde .

Rog, Wr kamen nach Senones in gutes Quartier ; den folgenden Morgen

% ?fi pig es wieder weiter , in einem romantischen breiten Thale , rechts und

aberl M xon hohen Gebirgszügen eingerahmt , nach dem größeren Stüdt -

■4 A heu Raon l ' Etape . Einige Kilometer von Raon entfernt , wo die Straße

Zn . , dks rückwärts nach St . Di « abbiegt , hörten wir in der Richtung von

U .A Kion Kleingewrhrfeuer , und als wir dort ankamcn , fanden wir zerschos -

1 sme. Thüren und Fensterläden , eingeschlagenc Fenster , in der Küche einen

7. si Lrrbandplatz u . s. w . Es waren unsere Grenadiere und Dragoner , die

: 8. ins anderem Wege marschirt , vor uns eiugetroffen , ein kleines Gefecht

■ H°t uii Francs -tireurs zu bestehen gehabt , hatten . Die Aufregung unserer

_ Luppen und die Gereiztheit gegen die Einwohner war groß , da ans den

QL Häusern geschossen worden war . Es war schwierig, die nöthige Ruhe zu

«hasten , besonders da die Unmöglichkeit , sich verständlich zu machen, zwi-

i 914 dien unfern deutschen Soldaten und den französischen Einwohnern be¬

endig Veranlassung zu Konflikten aller Art gibt . Wir waren Alle der

Meinung, daß es nun nach einem Ruhetag nach Luneville auf die Eisenbahn

ginge, u . warennicht wenig erstaunt , als wir den folgendenMorgen , den 6 .Okt . ,

schon ganz früh bei dichtem Nebel ans dem Wege nach St . Di « abmar -

jchirten , woselbst wir . wie es hieß, in Kurzem mit den Spitzen des uns '

folgenden 14 . Armeekorps (General v . Werder ) zusaniAentresfen würden .

Bon Ravn nach St . Di « geht die Landstraße längs der Eisenbahn hin

durch ein schönes , breites Thal , das Thal der Meurthe . In demselben

liegt das Städtchen Etival , welches durch unser Bataillon 6 er besetzt war .

Ja Etival trennte sich dir Kolonne . Das 1 . u . 3 . Bataillon unseres (des

s.) Regiments mit einer Batterie , Kavallerie und dem Train marschirten

auf der großen Straße weiter , während die 6 er und unser Batail¬

lon mit 2 Geschützen und etwas Kavallerie rechts auf den Höhen

oorrückte , also aus dem linken Meurtheufer . Wir marschirten , der

Sicherheit halber , in Gefechtsformation , da m selben Morgen Kaval -

[ keriepatrouillön von uns in der Gegend von Nompatclize Feuer

bekommen hatten . Meine Kompagnie bildete die Avantgarde unseres

Bataillons . Zwei Züge derselben waren in Plänklerketten aufgsiöSt

und ich folgte denselben mit einem Halbzug als Unterstützung , während

eia anderer Halbzug ganz links an der Eisenbahn detachirt war, um die Fühlung

mit der auf der großen Straße marschirenden Abtheilnng zu erhalten .

Rechts von uns waren die 6 er mit den Geschützen u . der Kavallerie . So ruck¬

ten wir vor , jedes Gehöft sorgfältig absuchend, im Uebrigen aber an kei¬

nen Gegner denkend, gespannt , ob in dem noch Stunden weit entfernten j

St . Di « die Mobilgarden Stand halten würden . Plötzlich wurden wir -

durch einen , rechts von uns fallenden Kanonenschuß überrascht . Ich sah '
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Imich um und erblickte unsere zwei Geschütze auf einer Hohe aufgefahren

! gegen Noinpatclize feuernd . Bald hörten wir auch Kleingewehrfeuer an

! unserem rechten Flügel und nun ging es eilig vorwärts . Der eine unserer

! beiden Plänklerziige machte eine Rechtsschwenkung gegen das Feuer hin ,

! der andere , der durch einen Hügel vereinzelt war , marschirke ruhig weiter .
‘
Was sollte ich nun thun , welchem Zuge mit einer Unterstützung folgen ?

Das natürliche Gefühl sagte mir , dem Zug , der die direkte Richtung in's

Gefecht nimmt , aber wiederum konnte der andere jeden Augenblick in 's

Feuer kommen und wäre dann der Unterstützung beraubt . Die Kompagnie

! war durch Avantgardedienst vollständig zerrissen und da entschloß ich mich

dann kurz resolvirt , mit meinem Halbzug mich der nächsten besten Abthei -

lung anzuschtießen , die im Vorrücken begriffen war . Dies war die 7 .

Kompagnie — Hauptmann Sch . — rechts neben mir . Ich zog den Sä¬

bel und führte meinen Halbzng im Laufschritt zur 7 . Kompagnie . Auf

diesem Wege pfiffen die ersten Kugeln an meineni Ohr vorbei . Hinter

mir hört - ich einen Schrei , ich wandte mich um und sah , wie ein Mann

im Fuß verwundet niederstürzte , darauf sich wieder erhob und , so gut es

ging , in einen Graben vorarbeitete . Zum Besinnen war keine Zeit , denn

rechts und links schlugen die Kugeln ein , und zwar von unsichtbaren

schützen uns entgegengesandt . Vorwärts war der einzige Gedanke . Mit

der 7 . Kompagnie machte ich nun den Angriff auf ein HauS mit , wel¬

ches wir denn auch, so viel ich weiß , ohne Verluste erreichten . Das Haus

war unbesetzt gewesen , aber rechts und links und über dasselbe weg zisch¬

ten und pfiffen die französischen Kugeln wie ein Hagelwetter . Das Vieh

wurde auö dem Stall hinweggetrieben und der Mist und Kvth desselben

wurde das Todtenbett eines Sergeanten der 7 . Kompagnie , der neben

dem Hanfe , von 2 Kugeln durchbohrt , niedersank . Das Haus füllte sich

immer mehr und mehr mit Verwundeten , worunter auch der Leutnant

Zahn , der durch den Fuß geschossen war . Ich stand in einem Zimmer ,

aus dessen Fenstern einige guten Schützen beständig feuerten , sobald sich

ein Rothhose erblicken ließ . (Schluß folgt .)

Karlsruhe , 12 . Okt. (F.J .) Wegen Erkrankung des Kommandeurs
der badischen Division , Generalleutnant v. Glümer (an einem Ruhr¬

anfall , weßhalb er in Straßburg zurückgeblieben ist) , hat der Kriegsmi¬

nister , Generalleutnant v . B e y e r , den Oberbefehl über die Division

einstweilen wieder übernommen und sich vorgestern zu derselben begeben

Breisach , 8. Okt. (Albb .) Gestern Abend nach 9 Uhr begann auf 3

Seiten die Beschießung von Neubreifach und dauerte bis 10 ' /»

Uhr . Nach wenigen Schüssen schon stand die Stadt in Brand , der sich

eine Stunde später zu einem wahren Feuermeer gestaltete . Der südwest¬

liche Theil der Stadt scheint hauptsächlich davon betroffen worden zu

seyn . Dieser furchtbare Anfang scheint aber den Befehlshaber zur Ueber-

gabe der Festung noch nicht bewege» zu können , denn heute Bormittag

sahen wir die Einwohner mit Hab und Gut maffenhaft die Stadt ver¬

lassen . Somit wird uns das schauerliche Schauspiel von gestern in der

Folge noch mehrnrals geboten werden .
— Aus Mühlhausen schreibt man : „Wir (25 . Regiment ) stehen hier

auf dem Bahnhose ; in die Stadt gehen wir nur bis an die Zähne be

waffnet ; auf unsere Leute wird noch immer geschossen , doch ist bis jetzt

nur ein Uhlau getödtet worden . Gestern Abend arretirte ein Wachposten

am Bahnhofsausgang einen Arbeiter , der im Vorübergehen zu einem

anderen französisch sagte : „Wenn 's Nacht ist , steht der Kerl auch nicht

mehr lange
" . Der Posten , ein Wallone aus der Gegend von Malmedy ,

verstand dies sehr gut , packte den Menschen zu dessen größter Ueberraschung

sofort beim Kragen und spedirte ihn zur Wache .

Feldwache vor Verdun, 1. Okt. (K.Z .) Das kleine Verdun wird uns

hoffentlich nicht zu lange aufhalten . Die Umzingelung ist seit einer Woche

vollendet ; mit eisernem Arme halten wir die Festung umklammert . Rings

reiht sich Doppelposten an Doppelposten , steht Feldwache auf Feldwache

in ununterbrochenem Meldungsaustausche . Die schlesischen Husaren ab¬

gerechnet, sind es Söhne des Rheinlandes , denen die Eroberung von Ver¬

dun zur Aufgabe gemacht ist. Das ganze Detachement steht unter dem

Generalleutnant v . Bothmer , der in Eix seinen Wohnsitz hat . Inner¬

halb der Festung führt den Oberbefehl der Generast -Marmier , unter ihm

kommandirt General Guerin . Die Besatzung wird verschiedentlich auf

7 — 10,000 Mann veranschlagt ; es würde mich nicht wundern , wenn sie

sich schließlich als geringer herausstellte . Sie besteht aus regulären Trup¬

pen (in FriedenSzeiten liegen dort ein Regiment Infanterie und ein Re¬

giment Kavallerie ), Mobilgarden und einheimischer Nationalgarde . Seit

dem Kampfe vom 24 . v. M . we.r das wichtigste Ereigniß bei uns

das Bombardement , welches unsere Artillerie zwei Tage darauf gegen die

Festung eröffnete . Die wirksamste Batterie war auf unserem Wcstab -
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^ Ei « Ausflug von Rastatt nach Oberhansbergeu « . Bischheim
bei Strassburg am 3. und 4 . September . Schluß.)

Nachdem ich ihm den Zweck u . Erfolg meiner Reise mitgetheilt , suchte

ich das Gespräch gleich auf Sedan und Napoleons Gefangennahme zu

lenken, zugleich drückte ich die Hoffnung auf einen baldigen Friede » aus .

Ich wußte : er war Republikaner ; beim Plebiszit am 8 . Mai hatte er

unter den 4000 Nein der Bischweiler sicher auch seine Stimme ge¬

gen Napoleon abgegeben . Doch — jetzt lag sein Gegner am Boden , kein

Wort gegen ihn ging jetzt über seine Lippen . Als ich vom Frieden sprach,

antwortete er nur : dieser hangt von den Bedingungen ab , welche die

Deutschen den Franzosen stellen . Aus der Art , wie er diese Worte be¬

tonte , merkte ich, daß ich einen Anhänger Zules Favre 'S vor mir hatte ,

der keinen Stein von Frankreich abtreten will . In unfern Gasthof zu-

rückgekchrt , erzählte mir Herr K . aus Ulm, daß auch er unterdessen emen

Arzt, Dr . N ., hier besucht ; sie hätten auch von Sedan und Napoleon u .

dem Frieden gesprochen, und Dr . N . habe sich gerade so diplomatisch ge¬

äußert , wie Dr . B . Bischweiler , sagte ich , verdient d-n guten Ruf , den

ss sich bei den Deutschen in so kurzer Zeit erworben hat ; hier ist Alles

solid : Bildung , Karakter , Vermögensverhältniffe , politische Selbständigkeit ,

Liebe zum Vaterlande , doch — man täusche sich nicht — nicht zum deut¬

schen, sondern zum französischen Vaterlande . .
Es ist 3 Uhr Nachmittags , wir brechen von Bischweiler auf . Bald ha¬

ben wir Suffelheim erreicht , kommen hier wieder auf unsere frühere

Straße , über Runzcnhcim , Röschwoog und Sel ; an den Rhein und nä¬

hern uns Rastatt , gerade als die letzten Strahlen der untergehenden Sonne

feine Mauern vergoldeten . Wie hob sich von da die Stadt aus der Rhein -

ebene empor mit ihren Kirchen und Schulen , ihren Anstalten der Wohl -
^

lbätigkcit und der Gerechtigkeit ! Wie hob sich empor sein weltberühmtes , j

ehrwürdiges Schloß in seiner ganzen Breite und Tiefe ! Alles vom grü¬

nen Rasen der Wälle und Basteien umschlossen und überragt von dem

unc dem Blitze bewaffneten , jetzt zwiefach vergoldeten Tonncrgvtte ! Meine

^ egleiter und ich brachen bei diesem freundlichen Anblick gleichzeitig in '

Worte deü Dankes au ? , daß diese S :adt vor den Schrecken des gegen- j

wattigen Krieges so wunderbar erhalten worden . Noch wenige Minuten

und die Kutsche hält vor meiner Wohnung , noch ein Händedruck meinen

wetthen Begleitern und ich halte Weib und Kind in meinen Armen . Ich

muß erzählen und wieder erzählen , ich ende mit den Motten : Gott hat

die Wohnung unserer Lieben in Straßburg bis jetzt beschützt , vertrauen

wir ! er wird sie und ihre Bewohner auch ferner beschützen .

Acht Tage waren seit meiner Rückkehr verflossen , da erhalte ich einen

Brief ans Bischweiler , worin -die Mutter meiner Frau uns mittheilt , daß

sie , ihre Tochter und ihre beiden Enkelinnen auf besondere , durch einen

Parlamentär überbrachte schriftliche Erlaubnis von Seiten des Gene¬

rals v. Werder am 11 . Mittags 2 Uhr Straßburg verlaffen hätten und

wohlbehalten in Bischweiler bei Dr . B . angckommen wären . Ich bringe

diese den Meinigeu erwiesene große Wohlthat in Verbindung mit meinem

Besuche im Pfarrhause zu Lampertheim . Ihr Edeln , die Ihr dabei mit¬

gewirkt , empfanget hiermit öffentlich unfem innigsten , herzlichsten Dank !

Am 23 . erhielt ich auch von meinem Schwager in Straßburg einen

Bttef , der am 20 . geschrieben, durch einen Flüchtling herausgebracht und

in Kenzingen zur Post gegeben worden war . Ich theile ihn seines psycho¬

logischen Interesses wegen hier mit : Lieber Schwager ! Nur schnell ein

paar Worte , da sich unverhofft die Gelegenheit dazu darbictet . Meine Fa¬

milie ist mtt Großmama am 11 . abgereist . Ich hoffe, daß sie bei Euch

sind, bin eS aber nicht gewiß . Schreibe mir unverzüglich durch eine Kor¬

respondenzkarte , wenn Du etwas Bestimmtes weißt . Bis jetzt sind wir

noch nicht abgebrannt . Was morgen seyn wird , weiß allein der liebe Gott .

Auf ihn allein setzen sich meine Hoffnung und Zuversicht . Ich wollte

nicht fliehen , weil ich kein Miethling seyn wollte , der seine Heerde in der

Stunde der Gefahr verläßt . Behalte ich das Leben, so werde» ich einstens

mit Lob und Dank gegen Gott und mit gutem Gewissen an diese bösen

Tage zurückdenken . Soll ich sterben, so hintcrlasse ich wenigstens meiner

Familie ^
einen guten Namen . Auch weiß ich gewiß , und das ist für mich !

ein großer Trost , daß Du und die liebe Emma , Großmama und mein !

Bruder sich ihrer jederzeit aufs Liebreichste annchmen werdet . Alles Gott !

besohlen und heiße Küss : für Euch alle . Ad . R . j

schnitte aufgepflanzt worden . Zielobjekt unserer Batterien waren vor

nehmlich die Zitadelle und der Beobachtungspostcn auf dem Thurme der

Kathedrale , welcher der gefährlichste Spion für uns ist. Vom Feinde

wurde das Feuer lebhaft erwiedert . Anfangs fielen seine Schüsse zu kurz ;

später erfaßte die französische Artillerie die Entfernung richtiger und es

schlugen sogar Granaten in unsere Brustwehr ein . Dennoch fügten sie

den Änserigen keinen nennenswetthen Schaden zu. Was unsere Kugeln

ausgerichtct , entzog sich größtentheils der Beobachtung . Gegen 10 Uhr

verstummte der Kanonendonner ; man sah w »hl ein , daß man gegen die

festen Mauern der Zitadelle noch schweres Belagerungsgeschütz zu Hilfe

ziehen müsse . Solches ermatten wir mm mit Sehnsucht ; von Toul ist

es unterwegs und wird hoffeutlich recht bald eintreffen , damit den ewigen

Plänkeleien einmal ein Ende gemacht werde .

Saarburg , ö . Okt . (F.Z .) Noch vor wenigen Tagen ist bei Ran¬

zig auf den Zug von Francs -tireurs geschossen worden . Bis vor Kurzem

drohte der Eisenbahnverbindung zwischen Zabcrn und Ranzig überhaupt

Unterbrechung . Ein 6009 Mann starkes Freikorps hatte sich gebildet, wel¬

ches mit Artillerie und Kavallerie versehen ist. Von diesem Korps war

eine Isvso en mg-sss im ganzen südlichen Lothringen vorbereitet worden .

Kurz vor dem entscheidenden Augenblick ist die ganze Sache durch ein

rheinisches Dienstmädchen in Saarburg verrathen worden . Da man das¬

selbe für nicht der französischen Sprache kundig hielt, waren in seiner

Gegenwatt auf den drohenden Aufstand bezügliche Gespräche geführt

worden . Ob außer der Vaterlandsliebe noch persönliche Beziehungen ro¬

manhafter Natur das Dienstmädchen zur Entdeckung bestimmten , vermag

ich nicht avzngeben .
* Versailles , 13 . Okt . (Amtlich .) Franzosen haben Schloß St . Eloud,

welches diesseits verschont wurde , ohne jede Veranlassung in Brand ge¬

schossen . Zehn Bataillone derselben machten einen Ausfall , welcher

vom 2 . bayerischen Korps mit Leichtigkeit abgewiesen wurde ; diesseitiger

Verlust 19 Mann . Podbielski .

Rone » , 12 . Okt . (W .D .) Diese Nacht waren preußische Uhla -

n e n und französische Husaren an einander . Gisors ist von 800

preußischen und 500 sächsischen Reitern besetzt .
— Die Gmünder Rems -Zeitung veröffentlicht den Brief eines würt -

tcmbergischen Offiziers , der, obgleich schon ein Monat seit der Schlacht

bei Sedan verflossen ist, dennoch nicht ohne Interesse ist. Nachdem der

Offizier die Schlacht von Sedan , soweit er sie mit ansehen konnte , be¬

schrieben, erzählt er die Zusammenkunft des. Kaisers Napoleon mit dem

König von Preußen bei Sedan folgendermaßen : „Der Kaiser , von eini¬

gen Generalen begleitet , begab sich schon um 10 Uhr in das vom König

zur Zusammenkunft bezeichnete Schlößchen . Vor demselben fuhren 8

württembergische Batterien auf , die Rohre auf Sedan gerichtet, wahr¬

scheinlich ein erfreulicher Anblick für Napoleon . Ich befand mich von 10

Uhr an bei jenem Schlößchen im Stab des Artilleriekommandeurs und

konnte daher Alles in nächster Nähe sehen. Napoleon sah stumpf aus ,

er schien für nichts mehr Interesse zu haben . Um 12 Uhr kam der König

von Preußen mit Bismarck und dem ganzen Stab . Ein solches Hurrah ,

mit welchem er von den Truppen empfangen wurde , habe ich noch nie

gehört . Der König stieg ab, verneigte sich gegen den Kaiser und ging

daun durch eine Vorhalle , in welcher sich einige Generale befanden , mit

dem Kaiser allein inS nächste Zimmer . Ich war kaum zehn Schritte von

einem Fenster dieses Zimmers entfernt und zu Pferde , konnte also genau

sehen, was in demselben vorging . Der König hatte eine Karte in der

Hand und zeigte dieselbe ziemlich lange dem Kaiser , eifrig sprechend und

hin und wieder auf einzelne Punkte der Karte deutend . Hierauf zog er

eine Urkunde hervor , trat an ein Tischchen und ließ Napoleon unter¬

schreiben. Nun reichten beide Monarchen einander die Hand . Der König

ließ den Kronprinzen rufen und stellte ihn dem Kaiser vor , welcher dem¬

selben die Hand reichte und dabei etwas sprach. Der König und der

Kronprinz verabschiedeten sich und fuhren ab. Eine Stunde darauf wurde

der Kaiser von einer Reiter -Abtheiluna gegen die deutscheGrenze geschafft,

man sagt bei uns nach Kassel .
"

„ Wir überlassen
"

, sagt der offizielle

Wütttemb . Staatsanz ., der dies nachdrnckt, „der Rems -Ztg . die Verant -

wottung für die Richtigkeit dieser Details , welche sonst noch nirgends

erzählt worden sind . "

— (F .J .) Unser telegraphischer Bericht von der Verwundung G a m -

betta 's durch eine preußische Kugel auf feiner Ballonreise ist, wie schon

berichtet , in der französischen Darstellung jenes Vorfalls dcmentirt wor¬

den , hat aber doch seine Richtigkeit , wie aus einer neuen , jedenfalls ob¬

jektiveren Erzählung der Sache hervorgeht . Es ist diejenige des in dem

Begleitballon mitgereisten Amerikaners Mr . Reynolds , der in den Daily

Am 28 . Sept . öffneten sich die Thore Straßburgs . Am 2 . Okt . sah

ich alle meine Angehörigen im Pfarrhause von St . Wilhelm wieder ,

wohlbehalten , ohne Schaden an Leib und Gut , gestärkt im Vettrauen auf

Den , der in Nvth und Gefahren der einzige. Trost , die beste Zuflucht ist. .

Berlin , 11 . Okt . (E .Z .) Die Fabrikation der E r b s w u r st wird

so schwunghaft wie nur je seit Beginn des Krieges fottgesetzt. Bei dem

großen Verbrauch hatte sich der Üebelstand ergeben , daß die Därme zur

Einfüllung des Wurstguts nicht ausreichten ; rin Versuch, stackes Papier dazu

zu verwenden , mißglückte ; neuerdings ist dann endlich mit einem Wiener Per¬

gamentfabrikanten ein Vertrag abgeschlossen worden , der sich verpflichtet

hat , einen Stoff zu liefern , der auch die kräftigste Erbswurst in sich auf -

nehmen kann , ohne die Gefahr der Zersprengung .

Die Entrevue . (Kladd .)

Sie saßen da , Graf Bismarck kühl ,
Ein Diplomar saus phras« ,
Herr Favre aber ganz Gefühl —
Halb Schmerz und halb Exlase.

Der . lächelnd wie des Mondes Bild ,
Und der als Thränenqnctscher ;
Der Eme sanft , der Andre wild,
Der Glulh , der Andre Gletscher .

Und als darauf im Kampf sich traf
Dos Wasser mit den Flammen —

„Wir kamen zwar " — sprach da der Graf —

„Doch kommen wir nicht zusammen ! “

Noch einmal schäumt des Zornes Gischt, ,
Dann kurze Schmerzenspause ;
Herr Favre spricht : „

's war wieder nischt ! " —

Und schleicht betrübt nach Hause.



News aus Tours, 9 . Okt . , Folgendes berichtet: „ Das Wetter war schön
und der Wind sanft. Wir stiegen unter dem Zuruf der Menge, passirten
über die preußischen Linien in einer Höhe von 700 Meter . Ter Wind
läßt nach : wir hören Kanonenschüffe, wir sehen Signale, ein wohlunter¬
haltenes Gewehrfcuer beginnt ; die Kugeln pfeifen auf ollen Seiten . Gam¬
betta 's Ballon ist über dem unsrigen . Granaten werden nach dem Bab
lvn gefeuert . Der Augenblick ist spannend . Der Wind springt wieder ans .
Wir steigen und gehen vorwärts , häufig uns senkend , um die Preußen
auszuspäben. Um 3 Uhr verloren wir Gambetta bei Ereil aus den Augen .
Er ließ sich zu nahe bei den Preußen nieder und diente den preußischen
Kugeln zum Ziel . Der Ballon bekam ein Loch und Gambetta 's Hand
wurde gestreift. Um 4 Uhr landeten wir bei Roye. Die Bauern hatten
Furcht und wollten nicht herankommen ; aber bald kamen die Gebildeten
und bewillkommten uns. In Amiens erhielt Gambetta eine begeisterte
Ovation. In Paris herrscht keine Zwietracht . "

Drahtbe « «ch1e.
XX Der », 13 . Okt . Gegenüber den von Tours aus verbreiteten

Angaben , Bismarck habe dem schweizerischen Bundesrath sehr offene
Mittheilungen über die Möglichkeit einer Gebietsvergrößerung durch Nord -
Savoyen gemacht, erklärt der Bund, es sey durchaus unwahr , daß dem
Bundesrath von irgend einer Seite mittelbare oder unmittelbare Eröff¬
nungen wegen etwaiger Grenzverbesserung gemacht worden sehen.

XX Veurzel , 13. Okt . (Amtlich .) Die förmliche Belagerung von
Soissons hat gestern , die von Verdun heute begonnen . Beide Plätze
zeigen zahlreiche gut bediente Artillerie . v . Krenski.

XX Brüssel , 13 . Okt . Die France meldet aus Tours : Die Trup¬
pen sind konsignitt und die Posten verdoppelt, weil eine öffentliche Ver¬
sammlung beschloß , Garibaldis Ankunft zu benutzen , um die Regie¬
rungsabtheilung von Tours durch eine revolutionäre Kommune zu ersetzen .
Innerhalb der Regierung von Paris sollen sich bezüglich der Vettagung
der Wahlen verschiedene Ansichten geltend machen , insbesondere hat
Picard die Einberufung der Constituante dringend empfohlen.

XX Brüssel , 14 . Okt. Nach mittelstBallonpost eingetroffenen Pa¬
riser Zeitungen und Briefen vom 11 . d . fanden am 10 . wiederum stür¬
mische Volksversammlungen im QuattierMontmartte und vor dem
Stadthaus statt. Es gab zahlreiche Ansammlungen , welche durch Mobil¬
garde zerstreut wurden ; in der Nacht vom 9 . auf den 10. waren die
Hauptpunkte der Vorstadt Belleville militärisch besetzt, weil man einen
Ausstand befürchtete ; die Nacht verlief jedoch ruhig.

Deutschland .
* Karlsruhe, 13 . Ost . Die Köln . Zeitung schreibt über die Stel¬

lung der Südstaaten zu der deutschen Verfassungs¬
frage : Es ist notorisch, daß der Großherzog von Hessen in seinen
deutschen Sympathieeu nicht dem Uebermaße fröhnt ; aber der Zustand
des Landes, rittlings auf der Mainlinie zu sitzen , den einen Fuß im nord¬
deutschen Bunde, den anderen außerhalb , ist ein so unerträglicher, daß
der Landesherr allen Sympathieeu oder Antipathieen zum Trotz dieser
Lage ein Ende machen muß . Wie der Großherzog von Baden über
die Stellung seines Landes zu Deutschland denkt , ist Jedermann bekannt.
In voller Uebereinstimmung mit der großen Mehrzahl seines Volkes will
Großherzog Friedrich den Eintritt in die norddeutsche Staatsrechtsgemein¬
schaft. Er will sie so entschieden und ohne jegliche Zögerung, daß deß
halb auch an den neulichen Minister-Konferenzen in München die badische
Regierung sich so gut wie gar nicht betheiligt hat ; wenigstens soll man
sich badischer Seils darauf beschränkt haben, zu erklären , daß man entschlossen
sey , unter einigen selbstverständlichen Voraussetzungen , die sich auf ein
Uebergangsstadrum beziehen , die staatsrechtliche Einigung mit Norddeutsch-
land zu vollziehen . Ueber die Haltung der beiden anderen süddeutschen
Regierungen , der württembergischen und der bayerischen ,
wird viel hin und her gestritten, aber wenn auch die Minister -Berathun -
gen in München mit einem noch so tiefen Schleier des Geheimnisses
bedeckt sind, so liegen doch frühere Aeußerungen der dabei mitwirkenden
Faktoren zur Genüge vor, um über den Grundkaraktcr jener vorbereiten¬
den Besprechungen zu einem richtigen Urtheil zu gelangen . Die Unter¬
haltungen haben sich nicht bloß zwischen dem Präsidenten des Bundes¬
kanzler-Amtes und dem bayerischen auswärtigen Minister abgespielt, son¬
dern auch mit den anderen Ministern, und namentlich mit dem des
Krieges ist eingehend verhandelt worden. Unter den bayerischen Ministern
ist unseres Wissens kein einziger , welcher die Verantwottlichkeit über-
nehuicn möchte , durch starres Festhalten an dem Programm , wie cs so
eben die bayerischen Patrioten entworfen haben, das Land in die Gefahr
der Jsolirung zu bringen . Und ganz dasselbe muß von deni gegenwättigen
wütttembergischen Ministerium gesagt werden. Von den regierenden Herren
beider Länder liegen allerdings nur allgemeine Aeußerungen vor , welche
eine Auslegung in einem mehr oder minder nationalen Sinne gestatten,
aber allenfalls auch für eine strengere Betonung des partikularistischen
Elementes verwerthet werden können. Im Zusammenhang mit dem na¬
tionalen Zuge, welcher jetzt unläugbar durch die politisch am schwersten
wiegenden Schichten der süddeutschen Bevölkerung geht , und nameotlich
mit der zum Durchbruch gekommenen deutschen Gesinnung des süddeutschen
Volkes in Waffen , ist nicht daran zu zweifeln , daß in der Stunde
der Entscheidung das wohlverstandene eigene Interesse die süddeutschen
Fürsten bestimmen wird, den Ausschlag für die nationale Sache zu geben.
Auf einen weiteren Bund, wie ihn die bayerischen Partikularisten träu¬
men , kann und wird sich die deutsche Nation nicht einlaffen . Der ge-
fammtc deutsche Liberalismus hat nicht deßhalb vier Jahre lang die Miß¬
geburt eines Südbundes bekämpft, um jetzt nach Siegen so groß und
herrlich , wie sie die Welt noch nicht gesehen , als Preis der nationalen
Anstrengung einen Verfassungszustand für das Vaterland hinzunehmen,in welchem die deutsche Zersplitterung verewigt würde. Die Zugeständ¬
nisse, zu welchen sich die neue Pr. Zeitung in diesem Punkte herbeiläßt,
scheinen nur auf einer irrigen Auffassung der thatsächlichen Verhältnisse
zu beruhen. Wir glauben, daß die süddeutschen Regierungen , sey es aus
Ueberzeugung, sey es aus Politik , sich deutscher bewähren werden, als
unsere Konservativen hoffen und die süddeutschen Ultramontanen fürchten.= Mannheim , 13, Ost. Die Mittheilung des Schw . Merkurs, daß
der Verein zur Verpflegung der T r u p p e n am Bahnhofe seine
Thätigkeit bis zu wieder eintretendem größeren Bedarfe einstellte, ist eine
unrichtige ; der Erftischungsausschuß setzt vielmehr sein Liebeswerk unun¬
terbrochen fort . Dasselbe erscheint auch bei dem Eintritt der ungünstigen
Jahreszeit doppelt nöthig , indem die Truppen um so mehr auf einen
warmen Trunk und einen Bissen angewiesen sind . Die Durchzüge währen auch
die ganze Zeit ; insbesondere sind täglich mächtige Züge von Artillerie
vorübergekommen, außerdem Ersatztruppen aller Waffengattungen . In der
letzten Nacht war ein Zug mit 150 Gefangenen auf dem Bahnhofe, wel¬
cher, bewacht von badischen Soldaten , übernachtete und heute stüh nach
Mainz weiter ging. Unter den vom Kriegsschauplatz heimkehrenden Ma¬
roden befand sich jüngst ein 64 Jahre alter bayerischer Chevaux -
legerwachmeister ; derselbe beklagte sich bitter , daß er wegen eines
leichten Pferdeschlags an den Fuß von dem Regimentsquartiermeister nach
Haus geschrieben worden sey ; dieser sey noch dazu sein Sohn. Der alte
Herr meinte , er hätte seinem Sohne gern wegen dieses TuckeS ein Paar
hingeschlagen, allein der sey sein Vorgesetzter und da müsse er halt heim.
Stolz war er bei alledem auf feine „Buben"

; der andere ist als k. Ober¬
leutnant im Feld . „ Wiffen 's, i hob Olles auf meine Jungen gehängt,
oll meine Einständ , um se waS Ornliches warn zu lassen !"

Freiburg, 13 . Okt . (F .Z.) Äm Laufe der nächsten Woche stehen der
Stadt wiederum bedeutende Einquartierungen in Aussicht. Der
Aufenthalt dieser Truppen , deren Zahl wir nur annähernd aus 6000
Mann und 400 Pferde angeben können , dürfte mehrere Tage dauern.— Nach einer uns zugegangenrn Mittheilung aus Mbreisach hat wegen
der Nähe der Kanonen Neubreisachs die Verlegung der Behörden aus
Altbreisach nach Ihringen gestern stattgefunden.

selben in den von den deutschen Truppen besetzten Departen
ist dies offenbar nur ein Borwand . Der wahre Grund ist die

'
vor dem Ausfall der Wahlen , welcher seit dem 2 . Dh

** Aus Baden , 11 . Okt . Die brüderliche Antheilnahme an dem
traurigen Schicksal, welches die Stadt Sttaßbnrg bettoffen, hat ihre vollste
Berechtigung und cs kommt uns nicht in den Sinn , irgendwie von der
eifrigsten und weitgehendsten Unterstützung der unendlich schwer heimge-
suchlen Bevöllerung abrathcn zu wollen . Allein wir halten uns verpflich-
tst, wie dies schon in diesen Blätterngeschehen ist, entschieden darauf hin¬
zuweisen, daß über den Leiden der erst wieder für Deutschland zu gewin¬nenden Stadt das ebenso hatte Loos unserer deutschen Grenzstadt Kehl
nicht aus den Augen verloren werden darf . Wir kommen soeben von
den Brandstätten zurück und haben uns dott überzeugt, daß die Zerstö
rung in Stadt Kehl im .Verhältnisse der beiderseitigen Bevölkerung weit das terroristische Kleeblatt, Gambetta , Trochu und Rochefort/q̂größer ist , als in Sttaßbnrg ; in letzterer Stadt kommen auf 400 zerstörte den kanatiiitten Tbeil der Revölkernnn hna let-te ffTWt h.wr, ™
Privathäuser einige Tausend gar

dem Maße bedenklicher geworden ist , als der Wunsch nachdes Friedens in den Departements zugenommen hat . Gamb -tz^
übrigens in Amiens selbst eingestanden , indem er bemerkte , die zwürden heute den Parteien nur dazu dienen , sich zu zählen, zu ,siren und gegen einander zu bewaffnen . Wir wissen auch auf k '
stimmteste aus Tours, daß die beziehungsweise gemäßigten MitM
Zentralrcgierung mit der Lvkalregierunĝ einverstanden waren , ^

'

nicht oder nur ganz leicht beschädigter
Häuser ; von der kleinen Stadt Kehl ist die Hälfte vom Erdboden ver¬
schwunden. Hilfe thut deßhalb hier ebenso , oder vielmehr noch in größe¬
rem Maße noth, der Winter steht vor der Thür und eö gilt dcn Arnlen ,die durch die Beschießung Alles verloren haben, Obdach, Brod und Klei¬
dung zu verschaffen. Wir finden in den Zeitungen den Nothstand Kehls
nicht nach Gebühr gewürdigt ; der Wunsch , daS Elsaß und vor Allem
Straßburg der Wiedereinverleibung geneigt zu stimmen , vielleicht auch
die deutsche Eigenthümlichkeit, sich mit Vorliebe der Heilung auswärtiger
Leiden zu widmen, hat die Sorge für Straßburg in einer Weise in den
Vordergrund geschoben , daß dabei das arme Kehl leicht zu kurz kommen
könnte, wenn nicht immer wieder und mit Nachdruck auf seine Unglück
liche Lage hingewiesen wird. Die Stimmung in Straßburg ist bei nüch
terner Beobachtung durchaus noch nicht so geattet , daß für die brüder
liche Aufmerksamkeit und Zuvorkommenheit der rechte Sinn vorhanden
wäre ; vergeblich sucht man dort ein anerkennendes Entgegenkommen , zu
dem es freilich noch zu früh ist , da der Donner der Fenerschlündc, der
Schrecken des Todes noch auf den Gemüthern lastet . Die Bevölkerung
von Kehl dagegen wendet sich vertrauensvoll an Deutschland ; sie erwar
tet, daß das Vaterland , für welches sie allein von allen Städten gelitten
hat, die schweren Wunden heilt, welche ihrem Wohlstand geschlagen wor¬
den sind , und daß die Hilfe bald , rasch erscheine . Wir halten es kaum
für möglich, jedenfalls für unwahrscheinlich, daß die Privatwohlthätigkeitin ausreichendem Maße in die Schranken treten wird ; gegenüber einem
Schaden , der sich mindestens auf Vji Mill. Gulden beläuft , muß die
Allgemeinheit , der Staat eintreten. Kehl kann und darf aber mit der
Staatshilfe nicht vertröstet werden, bis der Friedensschluß eine Vergütung
seines Schadens mit sich bringt ; immer mehr scheint sich der Frieden zu
verzögern und in die Ferne zu rücken , während Kehls Noth eine drin¬
gende, gegenwärtige ist und die Abhilfe alsbald geschehen muß, wenn sich
der Schaden nicht in's Ungemessene vergrößern soll . Wir halten unter
diesen Umstünden die badische Regierung für verpflichtet, unverweilt einen
Kredit zur Wiederaufbauung der Stadt Kehl in ausgedehntestem Maße
zu eröffnen, zu diesem Zweck ein provisorisches Gesetz zu erlassen , da die
Stände derzeit nicht versammelt sind, und entweder aus den vorhandenen
Mitteln die nöthigen Gelder anzuweisen oder ein Anlehen zu machen. Die
Genehmigung der Landstände wird für ein solches durch die vaterländische
Pflicht und durch die Gebote der Menschenliebe dringend verlangtes Ein¬
schreiten der Regierung nicht ausbleiben und die großh. Staatsregierungwird sicher auf keine Schwierigkeiten stoßen, wenn sie s. Z . bei den Frie¬
densverhandlungen und Schadensberechnungen den Ersatz dieses für das
große Vaterland geleisteten Vorschusses verlangt . Rasche Hilfe in um¬
fassender und erschöpfender Weise kann hier nur der Staat bringen ; wir
vettrauen zur großh. Staatsregierung, daß sie rasch die Hilfe schaffe fürdie arme Stadt, welche für uns Alle so Schweres gelitten hat !

Hannover , 11 . Okt. (E.Z .) General Vogel v . Falckenstein be¬
sichtigte heute das hier noch liegende Bataillon des 23 . schlesischen Land¬
wehrregiments ; er sprach dem Ossizieckorps seine Befriedigung über die
Haltung der Truppen aus und entließ es mit den Worten : Ich denke,in wenigen Tagen werden wir den Rothwein an der Quelle zusammen
trinken. Es scheint sich demnach zu bestätigen , daß der General seine je¬
tzige Stellung , in welcher für ihn kriegerische Ereignisse nicht mehr
zu erwarten sind , mit einer solchen auf dem Kriegsschauplätze vertau¬
schen wird.

Stuttgart , 10. Okt . (D . B .) Man spricht hier davon, daß der Justiz-
minister Mittnacht das Ministerium des Aeußeren übernehme» werde.
Fattisch ist er gegenwärtig bereits Minister dieses Departements .

den fanatiflttcn Theil der Bevölkerung, das letzte Wort behielt)
Brüssel, 10. Okt. (Kö .Z .) General Bourbaki befindet sich >

stern in Brüssel . Er stieg im Hotel du Mvnarque , Rue des £
ab . Seine Frau befindet sich bei ihm. Wie es heißt , will er fuTours begeben . Wie man vernimmt, hat derselbe keineswegs mit L
mung des Prinzen Friedrich Karl Metz verlassen, sondern hat sichner Verkleidung durch die preußischen Linien geschlichen . Ein h,Provinzialblatt meldet darüber, wie folgt : „General Bourbaki nnitsram 24 . September gegen 7 Uhr Abends ; er war in bürgerliche KlT
düng und hatte sich einer Anzahl von Personen angeschloffen,Stadt fremd und ermächtigt worden waren , dieselbe zu verlasse,Leute schliefe « in Moulins , wo die letzten französischenVorposten ft,und wurden nach den : Austausch der Gewalten zwischen den Pechtären der Kriegführenden nach Corny und dann nach Remillytoo sie ein Eisenbahnzug erwartete. Erst bei der Ankunft in Lim
gab sich der General seinen überraschten Begleitern zu erkennen . (
begab sich nun Bourbaki nach Brüssel . " Daß Bourbaki inzniisLondon war . wird nicht gesagt. Der General Felix Douay laue
daß er in St . Cloud vor seiner Abreise zur Armee gesagt : „ rstow
Ksrous les Prussiens en salade . " Hierzu sey bemerkt , daß die
welche diese Worte gehört haben will und sie wiedererzählte, eine
Brüssel weilende , ziemlich hochgestelltePerson aus der Umgebung
serin Eugenik ist.

X Brüssel, 13. Okt . Berichten aus Tours zufolge dauern die
st i g k e i t e n zwischen Gambetta , Cremieux nud Glais-Bizoin st,,Die franzvs. Truppen beschweren sich über die Haltung d er ! des 8

ölkerung . In verschiedenen Gemeinden wurden ihnen die Hz , vortreffli
mittel verweigert und Schwierigkeiten in den Weg gelegt , um fit «m 5000
Abmarsch zu zwingen . Die Gemeinden befürchten

'
die Gegenmah, »eder zürn

der Preußen . Die Offiziere beklagen den Mangel an Mannszucht st streu, muß
Truppen aufs Lebhafteste. — Nachrichten aus Paris melden : z jchls übrig
und Gemüse beginnen zu mangeln , ebenso Druckpapiere. Mehrere j M hinter
ter zeigen deßhalb die Möglichkeit ihres Eingehens an . Die FleW ftken ein
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Oesterreich.
Wie «, 10 . Okt. (Presse.) Herr Thiers äußert sich hier ganz unver¬

hohlen darüber , daß er die Lage Frankreichs als trostlos verwor¬
ren betrachte . Er ist äußerst niedergedrückt , insbesondere in Folge der
Nachricht, welche ihn hier erreichte , daß die Regierung für Landesverthei-
digung die Berufung der Konstituante abermals verschoben habe . Er
hoffte , in dieser Versammlung eine Friedenspattei bilden zu können und
scheint gerade die Vereinsamung Frankreichs, über welche ihn seine Rund¬
reise vollständig aufklärte — das einzige, aber negative Ergebniß derselben— als wichtigstes Beweisstück für die Nothwendigkeit des Friedensschlusses
geltend machen zu wollen . Hr. Thiers reist morgen nach Florenz ab .

Ausland .
To«rs 5 . Okt . Das Journal de Bordeaux enthält folgende geheim-

nißvolle Mittheilung: „Man behauptet, daß ei» kleines Schiff sich Tagund Nacht in Dover bereit hält , um einen Prinzen , welcher auf die
französische Krone Ansprüche zu haben wähnt , nach Calais zu bringen.Man fügt hinzu , daß eine Stadt in der Normandie seine provisorische
Hauptstadt werden soll. Sein Ministerium soll bereits zusammengesetzt
seyn. Die preußische Invasion in der Normandie scheint jedoch dem Ent-
wurfe des Prätendenten Hindernisse in den Weg zu legen."

X Tours , 13 . Okt . Die Regierung veröffentlicht folgende Nachrich¬
ten : Bellegarde , 12 . Okt . , 4 Uhr Nachm . Orleans ist seit ge¬
stern 6 Uhr Abends vom Feinde besetzt. Unsere Truppen haben sich aufdas linke Ufer der Loire zurückgezogen . Der Feind hat die Stadt bom-
barditt. Verschiedene Häuser in der Vorstadt und der Bahnhof sind in
Brand gerathen. Der Bischof und der Maire begaben sich als Parlamen¬
täre zu dem Feind , um die Einstellung des Bombardements zu erbitten.— Lille , 11 . Okt . Ein Luftballon ist in die Steinbrüche bei
Cambrai gefallen ; in demselben befand sich nebst dem Luftschiffer , Hrn .
Lefaivre, der Kanzler der franz . Botschaft in Wien.

Versailles , 5 . Okt . ( A .Z) Eine amerikanische Dame, der vorgestern ge¬
stattet wurde, die Stadt Paris zu verlassen, hat einem höherenOffiziererzählt,
daß der Pöbel und die Pattei der Flourens und Rochefort einen
wahren Terrorismus im Sinne der Fottführung des Krieges auf die
Minister ausüben , welche ihrerseits wenig oder keine Illusionen mehr ha¬
ben. Jules Favre selbst hatte zu jener Dame gesagt : „ Wir wissen sehr
wohl, daß wir am Ende mit unseren Hilfsquellen sind ; wir haben keine
Armee mehr und auch keinen Heller Geld , aber der Pöbel würde uns
zerreißen, wenn wir jetzt schon Frieden machten. " Also um der verhetz¬
ten Bevölkerung von Belleville und la Villetc und um des kostbaren
Lebens von Jules Favre 's willen muß erst eine Hungcrsnoth aus¬
brechen , oder müssen einige Häuser iu Brand geschossen werden, bevor
der dem Lande so nothwendige Friede geschlossen werden kann ! Jene
Dame verließ Paris mit einem amerikanischenKurrier, welchen die Deut¬
schen in die Stadt gelassen hatten, und während dessen mehrstündigen
Aufenthaltes in derselben Waffenruhe beobachtet wurde.

Nizza , 12. Okt . (A .Z .) Nach Baragnon's Abberufung wurden alle
verhafteten Mzzarden sreigelassen, und erhielten die Verbannten Erlaub -
niß zur Heimkehr. Die Nationalgarde im Departement der See-Alpen
wird reorganisirt, die Gemeindewahlen werden ausgeschrieben werden.

Brüffel, 11 . Okt. (S .M .) Unsere Bermuthung , daß die Wahlen
in Frankreich schließlich nicht statlsinden würden , hat ihre Rechtfertigung
durch den Erlaß der Negierung in Patts gefunden. Diese Vertagung der
Wahlen ist begründet durch die angebliche materielle Unmöglichkeit der-

müssen durch die Nationalgardcn gegen die Bolksmaffen gesichett ...Brüffel, 13 . Okt . (Fr .I .) AuS Havre wird heute Nachts telegrqOrleans ist von den Preußen besetzt. Die Nachrichten mit derj
post , die bis zum 7 . d . reichen , sind ohne Bedeutung . Der To,I
Zeitungen wird immer schwieriger für die Regierung . Der Constituthund die France verurtheilten die „Phrasen " Gambetta 's und den Avj S - Mel
der Wahlen zur Constituante . Die France sagt : „Ohne Entsatzh , >gelangen
der Widerstand von Paris aussichtslos . " Der Constitutionnel spricht l wieder ar
Gouvernement in Tours die Berechtigung zu der angeordneten Aufli «r Komp,
der internationalen Ambulanzen ab . Garibaldi erklärt , daß Krankhei ! Eolbur kam
läufig seine Betheiligung am Kampfe verhindere. \ in die 5

Florenz , 12 . Okt. (A .Z .) Garib a ldi 's Abgang nach Fräs! käung de>
gab Anlaß zu diplomatischen Verhandlungen . Die Regierung erklärt! ws vor.
Mächten schon vorher, daß Garibaldi seit 1866 der italienischen i «cht. Es
nicht mehr angehört , daß sie ihn, soweit es die Gesetze zuließen, a» e Zeit, w
Ausführung seines Vorhabens hinderte, und daß derselbe , nachdem er »thwendig «
der Ueberwachung entzogen, in Frankreich nur als Privatmann erfij P, der stx Florenz , 13. Okt . Thiers ist gestern Abend hier eingetri ißte ich i
Derselbe wurde auf dem Bahnhöfe von dem Personal der franzvs! imnschafl
Gesandtschaft empfangen . inter besser

Turin, 10 . Okt . (B .Bztg .) Die Grenze gegen Frankreich wird «en schw
besetzt werden ; die Stadt Ventimiglia wird bewaffnet , auch die Bei Sch an di,
nung von Aleffandtta ist angeordnet und hat begonnen . p schwer r

Koustanlinopel , 12 . Okt. (F .J .) Mustapha Fazyl Pas »d um m!
oll Ali Pascha ersetzen und Letzterer zur Ruhe gesetzt werden , weil fi». Stu

Sultan mit besten auswärtiger Politik unzufrieden ist. — Rustan ? >enn wären
geht übermorgen aus seinen Posten in Petersburg ab. »udringen

Bolkswirthschast. jJÄ J
München , 11 . Okt. (S .M .) Das bayer. Algäu , dessen ^ c

unrer dem Namen von Emmenthaler , Schweizer und Limburger d , uns ein
ganz Deutschland und darüber hinausgehen , hat im Jahre 1869 an 5eine $ arj
chen für 7 Mill. Gulden , an Butter und Schmalz für 2 1 4 Mill. ( ^ 1« x-[ej
den versendet. Srwehr üb .

Verschiede«^ . ö°use vor ;
Berlin , 11 . Okt . (B .u.H .-Ztg .) Welch

'
einen UngeheuernUmfauz

Feldpostkorrespondenz erlangt hat , geht unter Anderem bea X
hervor , daß gestern Abend allein von der Postsammelstelle Berlin ^

A

0 Säcke mit Briefen für die Armee abgingen ; zum Transpott d ^ X •
nach dem Bahnhofe waren 7 zweispännigeGüterwagen erforder J

außerdem beförderte die Post 4 zweispännige Wagen mit baarem El .
f* d- Armee. Hkund L

ihielten w!Drabtbcrichte .
XX Tours , 13 . Okt . Aus Lille wird gemeldet : Der Feind lrz ^

setzte nach kurzem Widerstande B r eteuil u . marschittedann aufAw ubeiteten i,XX Brüffel , 14 . Okt . Die Etoile beige vernimmt , daß , nach hing ^xnaidie Belagerung der nördlichen festen Plätze Frankreichs voraussich rjM. NuSeitens der Deutschen in Angriff genommen wird, die belgische
gierung beschlossen habe , von Neuem ein Beobachtungskorps nach der @ kJ
grenze zu entsenden.

XX London , 14. Okt. Berichte aus Metz melden : Bazaine
leibte alle waffenfähigen Bürger dem Heere ein . -
zaine 's herrscht die Ruhr und Skorbut .

Lo n d 0
^ nvrdder

- Bei den Truppe» Krankreich .

Redakteur : C. M a ckl 0 t.
^richt ;ür
Mästung
*ütnt an

Karlsruhe, 22 . Sept . In Fol «,« des Aufrufs zur Frier des 9 . ® Lütticherfind weiter eingegaugr« : Durch Oberamtinann Schneider in I Wg btcjdbi
einen heim von den Gemeinden : Altdorf 15 fl. 21 kr. , Ettenheim 173 fl. Ä tz aros'biiKippcnheim 214 fl . 50 kr., Mahlberg 21 fl. 30 kr. , Miinsterthal 31 fl. »

Rust 30 fl . 48 kr . . Schweighause» 9 fl . 1b kr., Wallberg 14 fl . , zns . 0
56 kr . — Durch Ob eramtmarm v . Seng er iu Wertheim von : einer v t?;,- U

cgescllschaft am 9 . Sept . 75 fl . 30 kr . , Ungenannt 5 fl . , Rentier Klein # y ® nJ
Bezirksbauinspektor Haufe 20 fl ., Bürgermeister Frank 30 fl . , Kanfmai» "ssubt . Et
Haar 15 fl . , Prof . CaSpari 10 p ., Kaufm . Meschenmoscr 3 fl., Pf . iM leugnet sch30 kr., Hofapotheker Zehr 20 fl., Sekretär Wachs 3 fl. 80 kr ., Bezirksst ^ erstüssige ,
Stauch 5 fl . 15 kr. , und au» der Sparbüchse seiner Kinder Emma uud l
3 fl. 30 kr. , »aufm. I . W. Müller Wwe. 7 fl. . Ungenannt 1 fl. 45 kr., Ech°^ k-!tM . 1 fl. 45 kr . , zus . 254 fl . 4b- ' - - ~ y> fr. , aus Frendenberg von Jos . Mich- Kv ^ 7j
8er 9 fl. 20 kr., Reviersörster Obermeyer 1 fl. 45 kr. , Rathschreiber <3* bitf«. ütÄchen Bors5 fl ., zus . 16 fl . 5 Ir . , au» Gamburg durch Hrn . Pfarrer Sohler 7 si-,
Sammlungen der nachgenannten Orte durch die betreffende» Bürger« '" g, . .
Dittcnhan 8 fl. ?,3 kr . , Ebeuheid 10 fl . , Diondseld 7 fl. 21 Ir. . Svchlenh« et re
23 fl . 44 Ir. , Rassig 71 fl. , « estenheid 17 fl . 40 Ir. , Hohefeld 3L fl- J 5k°oäix d
Kaldenhausen, 11 fl . 80 Ir. , Grünenwörth 6 fl. 12 Ir. , Rauenb- rg 1» 186
Reicholzheim 54 fl. 18 kr. , Kembach 20 fl. , Sonderricth16 fl. , Be .ckenroti Aitel 11, K30 Ir ., Bettingen 11 st . 48 Ir., Steinbach 11 fl. 3 Ir .. Ocdengesiaß2 fl- ^ perre estNillarhausem 10 fl . 30 kr. , zus . 332 fl . 47 kr. , obige 254 fl . 4'j kr. -f J h realem5 kr. -s- 7 ft . ss- 332 fl . 47 kr. ergeben die Hauptjumme von 610 fl - ^
— Durchs Bürgermeister Neck von der Gemeinde Eggenstein S ammlung 1
16 kr. — Durch Pfarrer Greiner in Kadelburz : Sammlu .ng aus dcc ^ hj

''
Kircher.gemeinde Üadelburg 8 fl. , von ihm selbst 10 fl . , zus . 18 fl . ^ aUx °
Bürgermeister W agner von der Gemeinde Schmauhciw ZQ fl, _ ^ domDruck »ud JBttlo} aca $ . Mackt«» LalLstraHr Nr. 10 .

Ü
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